
Ersten Theils / Erster Abhandlung / Erstes Buch. 6;
d rc ihre Sorgfalt dabey insonderheit sechstens / daß cle Kon. mscem. äc srz. r. r. Inli. «zuii,. mocl. pscr. ^oc-K.
sie ibr alles obgesetzte in acht zu nehmen wol einschärffe / lolv.
und dabey fest einbinde / daß sie über der Mahlzeit sich 5. 6.
wol-aeberdlg und schamhaffcig stelle / unanständiger yMil durch die Schmincke die Jungfern die Mängel
aaucklender Hand-Geberden sich enthalte/ im Eistn und ihrer Gesichter bedecken/und solcher Gestalt/ den al-
Trincken aber sich sauber und mäßig erzeige^nsonder- lerweisesten Schöpffer/als ob Er sie nicht schön genug ihrer
Wir aber und zuforderst/ wann viel junge Leute vorhanden/ Einbildung nach gebildet / tadeln wollen: als ist nicht zu
aufs sorgfältigste verhüte / daß sie sich von ihr oder ihrer zweiffeln / daß sie sich hieran sehr versündigen: also leh-
Aufseherin nicht zu wett entferne / und mit Manns- ret ^uzuliin. lermon. 247. äe tempore. Weßwegen die
Bildern in die VAnckel schleiche / und bey allzufteyer Oo^orss mit Recht dahin schließen / daß / wann einer
VertraulichkeitimSchwayen Aachen/Hand-Scher- Jungfer dasjenige / was zur Reinlichkeit des Leibes gehö¬
ren und dergleichen bey andern Anwesenden / die unver- ret / vermacht worden / unter solchem l^ro die Schmin,
mcrckldarausacht geben/sich selbst in verdächtige und cke nicht mit begriffen seye; V16.VV. ->äcir. v. äeamo.öc
ihr nachtheilige Nachrede setze. Leichtfertige Fastnachtsi -irzenco, muncio «c. lezzco; in ijzecie ?srr. Müller sä 8truv.
und vervächtigervinckel-TSnye aber/daran auch so Lx.zs.rb.72.lir.ä.
qar ehrbare Heydnische Gemüther ihre Abscheu bezeugt ^
babcn/ sollen ihr allerdings verbotten seyn. §. 7. Daß sie sich von ihr lt. nicht zuWelt entferne/
- . und mir Manns-Bildern in die Winckel

ReZts - Anmercknngen. gleich-.
As hier der Author von dem Verdacht der Jung-

^.ap. 4« fern / welchen sie gemeiniglich aufficb laden/ so sie gar
InsM-ch-ttab-r g-hd--n d.ch-r

. Wem hier von der Arbeit der Töchter gehandelt geführet hat / dieses hat auch in denen Rechten seinen rich-
' wird: laßt sich füglich diefe Frag erörtern: Ob tigen Grund. Dann obgleich in denenselben die Jungfern

nicht dieTocheer/ welche chretElterq ^»aus« dieses besonder haben / daß man ihnen / so sie sich für un-
balr«« als Magde verfthen/undviejenige Arbeiten/ befleckte Personen ausgeben/ insgemein Glauben zustellen

denen tNägdM ZU koMMeN/verkichteNdeßwegeN MUß / V. ^lex. Vol. 6> conil 229. num. 2. l^rinzc. vcciil
vsn denselben einen Kuedlohn pr-renciiren / und be^ crim. lib. l. clce 74. n. 6. gestalten niemand in denen Rech-
vckren kSnnen ^ Welche Frag der berühmte LarpTo. ten für lasterhafft gehalten wird/ es seye dann / daß solches
vius in smisvruä. kor. p. 2. c. 10. äef. 8. num. 6. Lc seqq. mit erwieftn werde / wie zu sehen exl. sI ls. pro löc, hiernachst
1a beantwortet / aus diesen beygefügten Ursachen / i.) auch die Jungferschafft eine natürliche (Zuslität und Si-
wcil einer Tochter dasjenige nicht zu versagen/was einer genschafft ist/ v. (Äl^us. in arbor.juäic. c. 6. p. 7. §. 18z.
Maad gebührt/dessen Stelle sie vertretten: pere-m. ck». n. 1. welche allezeit vorhanden zu seyn/gemuthmaffet wird,
iuccm^f. cZuL 12- qu.2- äc c»p. io.X.äe8imoniz.2.) V.l'reucl. V. i.O 4.ch.2.Iit.).«kinckeltkus. obs. zc>> n.

cmeil niemand zu seinem Schaden einem andern zu dienen 52. So wird doch diese er-sumpuon und Muthmassung
s^uldia ist / 2rs. 1.18- §> possunt 2. ff. commoclsci. Allein insgemein durch starckere Lonjeäiuren aufgehoben / welche
der Vattcr ist einer solchen Tochter deshalben die Nutz- darinnen bestehen / wann eine Jungfrau mit Manns-
una / so er die Zeit über / weil sie bey ihm gewesen / und Personen öffters umgehet / sich mit denselben in heimlichen
iolcbe Arbeit verrichtet / von ihren anererbten mütterli- Wincklen antreffen läßt / und in allzu freyer Vertraulich¬
em Gütern eingehoben / einigen Abtrag zu thun nicht ge- keit mit ihnen lebet / angesehen nicht dafür zu halten / daß
balten / in Erwegung ihme dieselbe Nutzung / vermög der sie so dann mit einander beten werden / wie ö-,iäus redet in
vamrlichen Gewalt/welche durch dergleichen Dienst nicht I.neque nzturzles L.äe probzr.Sc in I.f.ss.äs n./.ubi vi<
ausschaben wird / zukommet / und gebühret, v. j. Lc 2. L. cusm /ok. äe woiz. äc Qiikzu^ c .l.n.2.

Das X. Kapitel.

Bon dmen SZnldigkeiten der Kinder gegen ihre Eltern.
Inhalt. ^ denenselben sich zugetrösten haben solten. Nachdem nutt

. >. «nt» I»d den.» Mtt» d«mn Elmn ihtt Schu!i>i?k.it-N M M-m'W, wie wir
ch-sieq-qenall- ihre Altern ohne Unterschied / so lange selbig« hoffen / vor AugM gelegt sind / so sollen NUN die KiNdet
leben, abstatten sollen. § ?. Ihr Gehorsam ist e«ng«schranckt.ihre Pflichten / die sie ihren Eltern schuldig sind / ebew
§.4. Dl« Liebe derselben ein B'griffall« Wichten. der» lernen.

»ir G-r »bm im si-bmd-n Capitel
»n» «I g<sjM,!>i-»»i -riw «Mir dem Namm derElttrn zwar vomchmdch d!l I-Id«
,en. k'che natürliche Eltern / aber auch zugleich die Stlefi"

§. t. Und pflegs^Eltern verstanden / also begreiffen wir hie
'S wäre die schändlichste Manckbarkeit unter dieser kubnc eigentlich die natürliche von dem

von der Welt / daß Eltern / nachdem sie L.eibe der «Litern erzeugte Rinder / doch also / daß wir
ihren Kindern nächst GOTT das Leben nächst denenselben die Sttchund Pflegs-Kinder nicht aus¬
mitgetheilet / und sie noch darzu von ihrer schließen / denen wir auch aus dem oben berührten Grun-
Geburt an biß in ein solches Alter / darin- de / weil Mann und Weib durch die Ehe ein Ä.eib
nen sie ihrer Hülffe nicht mehr bedörffen / werden / dke Töchter-Mannerund Schnuren billig

mit vieler ängstlichen Sorge/ Mühe und Unkosten erzogen beyfügen / als welche aus solchem Grunde ihre Schwätzer
hätten/ und hernach weder Me oder einiges Gute von und Schwieger ebenfalls als Eltern anzusehen haben.D»e-
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Diese alle sind so lange zu ihren Pflichten gegen ihre Eltern me/ den der Schöpsser selbst durch die Natur in Mut,
ohne Ausnahm gebunden / so lange die Eltern leben / sie ter-Leibe bereits m sie gelegt/ von innen; sondern auch
mögen jung oder alr /in derEitcrn Drod oder draus/ die vielfaltige XVolthaten und L.iebe / die sie von ihren
ledm oder rerheurathet / reich oder arm / hoch oder Eltern von solcherZeit an genossen von aussen / einen so
nidng seyn /dennihrePflichreneigentlich darausberuhen/ krassrigen Trieb geben solten/ daß sie auch / ohne einiqe
rvcii sie «Litern sind / denen GOTT lein ZSiloe anver- Vermahnung dazu nöthig zu haben/denense.'benin kindli-
trauet / und daher selbst in denenftlben geehret seyn will, cher Gegen - Liebe zu begegnen / und ihnen einige Vergel-2ws diesem Grunde ist der vornehmste reichcste tung zu thun/so willig seyn solten/nicht änderst als ein le-
Sohn /wann er schon aus einem ZSauren-Rinde ein bendiger fruchtbarer Saame von sich selbst/seinem Gart-
Fürst geworden wäre/seinem armen nidrigen Vac, ner zur Ergötzung seiner angewendten Arbeit/ seine Früch¬
ter/eben dasjenige zu leisten schuldig/ was er ihm te traget. Diese Pflicht ist bey Kindern so nothig/ daß/
würde zu leisten schuldig gewesen seyn / wann er mit wann sie auch schon im übrigen ihren Eltern aus andern
»hm in gleichem Stande würde geblieben seyn. Ja Absichten alles bewiesen / was sie ihnen schuldig wären / sie
wann auch schon Eltern in der Auferziehung den Kindern doch damit ihrer Pflicht nicht genug gethan hätten / wo

nicht erwiesen hatten / was sie ihnen zu erweiseu schuldig nicht alles aus solcher Liebe bergeflossen wäre. Sie soll

waren / und deßwegen für ihre Person / so ferne sie Men- aber / wo sie änderst dieses lieben Namens - würdig heissen

schensind/ solches Verhaltens halber keiner Ehre wehrt soll/ im Heryen gewurtzelt seyn/ daß sie ohne falschen

wären (daß daher auch des sonsten weifenHeyden Solons (schein von Grund der Seelen eine wahrhaffee L.ie<

Gesetz / der Athenienser Kinder von aller ihrer Pflicht ge- be und kindliche Zuneigung zu ihren Eltern tragen,

gen solche Eltern / die blosse Begrabnuß derselben ausge-- Aus dem Hertzen soll sie in die thätige L .iebes -XVerck«

nommen/ loß und ftey spricht) so ist doch gleichwol der El- ausbrechen / die wir hie in hernach folgende Arten aus»cern Name so viel werth/ daß man GOtt in dem Manne theilen.
und in der Frauen ehre/ in denen Er geehret zu werden / be- §. 5. Zuforderst sind Kinder für ihrer Eltern be¬

fohlen hat; wiewol solchen unglückseligen Kindern unver- den »nd Wolfahrt täglich zu beten schuldig. Die die-

Hotren ist / daß sie ihren bösen Eitern mit beweglicher ses unterlassen / sind nicht werth / daß sie leben und KinderBescheidenheit zusprechen/und durch andere zusprechen heissen sollen. Verzweisselt bose aber seynd diejenige /die
lassen/ ob sie solcher Gestalt von dieser Beschwerde/ welche ihren Eltern alles Böses / um der Zucht los zu werden /

»n diesem Leben wol eine von den beschwerlichsten heissen und das Gut in die Hand zu bekommen / ihnen den Tod
mag/erlöset werden mögten. Was weltliche Rechte (wor- wünschen/ oder wol gar Hände anlegen/ und sich gegen

unter auch obberührtes Solons Gesetze zu zehlen) hierinn sie / wann sie gezüchkiget werden / wehren / worauf von

für Ausnahm machen mögen /solches stehet auf deren Er- GOtt die Todes, Straffe / als auf eine solche Sünde/
klärend Verantwortung. Göttliches Recht und Gebot gelegt/ die unter die Greueln gehöret/ über welche das

gebeut die Eltern zu ehren / so lang« sie Eltern sind/ das ganye Volck den Fluch aussprechen muste .Lxoä 2:.

bleiben sieaberihre Lebe-Tage: und obschon dieArt des 17.1^.20,^9. 11.veur.27.16.

Gehorsams mit den Jahren und dem Stande der Kinder §. 6. Aus der Liebe fiiesset die Gutthätigkit / daß

sich ändert/ indem erwachsene Kinder gegen ihre Eltern Kinder/ die in dem Stande/ und die Mittel von GOtt

nicht so leben könnenwie die Kleinen/die stets um sie sind/ haben/ ihren Eltern / die entweder Alters halber baufal-

so bleibt doch die Schuld des Gehorsams an sich selbst/ lig und unvermöglich/ oder sonst dörsstig worden /Wart-/

unaufgehalten. , ^ Pflege/und Unterhaltung zu geben/sichs eine Freude

§. z. Solchem nach ist von diesem Gehorsam zufor- seyn lassen ; weil sie solcher Gestalt ihnen für die von der

d rst der Fall ausgenommen/wann Eltern von Kindern Wiegen an empfangene Wothaten nach Inhalt des

etwas forderten/ das wider GOtt und dessen G-tzor- Vergeltungs-Rechts etwas vergelten/und zu ihrer son«sam wäre. Wo nun Kinder ihren Eltern in dem Bösen/ derbaren Ehre ein Stab ihres Alters heissen können,
dazu sie sie mit Worten oder Wercken reitzeten / folgeten / Diese Liebe verträget und dultet alles / wird nicht mürrisch

so würde solcher Gehorsam viel mehr eine Abgötterei / oder störrig / wo sie entweder von Natur schäm und wun-

die sie mit ihren Eltern treiben / als ein wahrer Gehorsam/ derlich sind / oder im Alter kindisch /und dabey unsauber

der aufGOttin den Eltern eine Absicht haben soll/ heissen werden: wobey Sirachs Vermahnung c. z/ n. 12.1?

müssen. Auch sind von solchem Gehorsames Amcs- merckwürdig : Spotte deines Vatters Gebrechet
Geschaffte ausgenommen ; wo nemlich der Sohn in ei-« nicht / denn es ist dir keine Ehre / pflege deines Vae-
nemGe ,st-oder Weltlichen Ambce stehet/ so bleibt er ters im Alter/und betrübe ihn ja nicht / so langer

für seine Person an der Eltern Gehorsam zwar verbun- lebt/ und halt ihm zu gut/ob er kindisch würde/und

den; Aber in seinen eigentlichen Amts-Verrichrungcn/ verachte ihn ja niche / darum/ daß du geschickter

sollen ihm verstandige Eltern nichts vorschreiben: dann bist.

weil er das Amr nicht von ihnen / sondern von GOtt §. 7. Nachdem aber die Liebe der Eltern mehr in sich

hat / so kan sich auch ihre Gewalt nicht darüber erstrecken/ fasset / als diejenige Liebe/ damit man andere feines gleichen

sondern er ist solches nach den Reguln seines ZSeruffs / liebet/ als welche für sie zu wenig seyn würde/ so befihlet

wie sie ihm von GOtt vorgeschrieben sind / zu fuhren schul- GOtt die Eltern nicht so wol zu lieben als zu ehren /

dig. Hiemithat auch der Gehorsam derer Töchter/ die da da zwar bey der Ehre die Liebe ist/ aber eine Liebe gcacnrerhcurathet / und durch die Ehe in ihrer Männer solche / die man hoher achter / und den ckzrzüec und
Gewalt getrettensind/ eine ziemlicheAehnlichkeit:denn dasNttde derHensihafftund Gewalt/ so GOtt m
ob deren Pflicht gegen ihre Eltern durch die Ehe zwar nicht sie gepräget / in ihnen verehret/ wie dann auch GOtt

aufhöret / so wird er doch von dieser besondern Gewalt/ deßwegen die Ehre oder Vemnehrung/ so ihnen angethan

den der Mann durch die Ehe über sie erlangt/ ziemlicher wird/ änderst nicht/ als sich selbst widerfahren auf¬

Massen limirirt und cingescbräncket. nimmt. Von dieser soll die Mutter nicht ausgeschlossen

§. 4. Die Pflichten selbst lassen sich alle insgesammt werden / sintemal sie GOtt in dem vierten Gebot / wcl-

in die Liebe / die Kmder ihren Eltern schuldig/ bequemlich ches die Haupt-Quelle dieser Pflicht ist/ selbst nicht auÄ

zusammen ziehen z wozu ihnen nicht allein derjenige Saa-- schleust/ und derer Söhne angemaßten Freyheit Einhalt

t"
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ül tbun/ die an detMutter Ehre nicht so / wie an des Vat- selbst erstatten wolle / auf eine bescheidene Akt anstehen und
ters Lkre aebunden seyn wollen / beyde zusammen ver« erbitten. Zum andern / wo E.tcrn anderseits denen Kin--
bmvee. S>e erfordert aber von den Kindern/ daß sie sich dem zu heurathen rathen / sollen sie sich nach allen Umstän-t'us solcher ^xiltimzcion oder Hochachtung / die sie von den wolaufdieProb selbst stellen / ob sie die vorgefchla-
ibnen in ihrem Hertzen haben / auch äufsertich in Wor- gene und ihnen gerathene Heurath einzugehen /und dar¬
ren und Geberden also bezeigen / daß man sehe / daß sie inn zu folgen sich gettauen / aber hierbei) sich überall dieses
auch dißfalls nicht logemem als mit ihres Gleichen vorstellen: Daß weil die Eltern die Sache besser als sie

umaeken/ sondern Meiner Scheu und Ehrerbietung selbst verstünden / auch sie inniglich lieberen/ ihnen daher»mit lbnen handeln / und etwan Mit entbloßerem Hanpe zu folgen das sicherste seyn würde: Und ob nicht vieles/was
und kev-rcn?.was sie nörhig haben / von ihnen bitten, sie sich dermalen imWege zu stehen/und dieSacheschwer
l5s'soll aber bey solchen Ceremonien nicht bleiben / daß sie zu machen Meineten/ des Satans Versuchungen seyn
ikncn nur gegenwärtig vor ihrem Angesicht eine t<eve- mS^ten/ welche GOtt/ so sie nach seiner Ordnung in Ge-
icn^ machen wollen / sondern sie soll sich auch in der That hdrsam gegen die Eltern die Sache anqreiffen / weg zu raus
und im VOerck selbst beweisen / also/ daß sie ihrer Eitern men / viele ihnen noch unbekannte Wege haben würde.
Ekre in allen Stücken befördern / sie auf Christliche Finden sie aber keine Möglichkeit / der Eltern Willen mit
XVeist vertheidigen / und daß sie von andern nicht be-- GOttes und zugleich ihren Willen vereinigen zu können/
scblmvffet werden mögen/nach allem Vermögen hindern/ so sind sie zwar im Gewissen / als über welches Eltern
und was ihnen verkleinerlich ist / abwenden : Ihre Ge- so lange es re^ul-r bleibe/ keine Gewalt haben / nicht
b-echen und Mängel mit Sems und Japhets Mantel zu- verbunden / daß sie diesesmal heurathen müssen/ sollen aber
decken ; welche Schuldigkeit ihnen auch nach der Eltern denenselben gleichwol bescheioentlich begegnen / und
Tode obligt. Zu dieser Ehre möchte man auch zehlen die ausser obbemeldtem Falle sich in keine andere Ehe einlas-
Christliche und der Landes Art gemäße Trauer/ die KiN- sen.
der über den Tod ihrer Eltern führen / und ihrer allezeit in §. 9. Nächst dem sind Kinder insgemein ihren Eltern
allen Ehren gedencken sollen. Weil aber auch ein grosses in der Haushaltung allerley gefällige Dienste schuldig/
tz-heil der Ehre oder Beschimpssung in der Kinder Handen daß sie alles / worinn sie wissen / daß sie denenselben einigen
stehet / oder eigentlicher an ihrem Leben / nachdem es tu- Gefallen und angenehme Dienste erweisen können / von
a'Nd oder lasterhasst geführet wird / hanget / fo sind sie selbsten gerne mit allem guten Willen thun: Hergegen al-
fürnemlich ein solch Leben zu führen schuldig / davon El- les wodurch sie beleidiget/ und zu Zorn und Unwillen ge¬
tan weder in ihrem Leben oder auch nach ihrem Tode reihet werden mögten / unterlassen / wovon wir einige
Swimpfbaben dörssen. Lalle bemercken. Zum Exempel: Sie sollen / ein jedes

§.z. Aus diesen be>)den Pflichten der Liebe und Ehrt nach >einerA»t und Geschlecht, fieissig arbeiten/allen
folaetdie dritte/ nemlich der Gekorjäm/ denn wen ich Müßiggang meiden / in allen Winckeln fleissg zu sehen/
liebe / dem thue ich auch gerne was ihm lieb ist / und wenich heissen / auf alles fleißig mercken / und alles merckwürdige
em-e / dem umerwersse ich mich gerne nach seinem Willen, aufschreiben / und also insgemein allerley / was zur Aus-
^n solchem Gehorsam sollen sich Kinder schuldig achten/ nahm der Haushalrung dienlich ist / treulich in acht neh-
daß sie sich von den Eltern erziehen lassen/ denenselben aber wen. Auch sollen sie friedlich und eintrachtig nicht allein
keines Weges vorschreiben / wie und wozu man sie erzie- unter sich felbst/fondern auch gegen das Gesinde seyn: Mit
kcn solle / sondern sollen deroselben Anleitung folgen; demfelbeu weder hadern und zancken / noch auch colwäi-.
es wäre dann / daß sie / wann sie nun zu Jahren und Ver- ren / und sich gar zu gemein/und solcher Gestalt ihrer groben
stände kommen / bey sich eine Undichtigkeit und Unver- und bösen Sitten theilhasstig machen: Viel weniger

mögen zu folgen finden / in welchem Fall sie aber vielmehr das Gefmde zu hadern und zum Zanck gegen einander ver¬

teil Bitten und beweglicher befcheidentlicher Vorstellung Hetzen / sondern dabey wol bedencken / daß solche Unei-
derselben / als halsstarrigen Trotzen und Pochen der El- nigkeit nicht nur eine schwere Sünde für GOtt sey / son-
tern Vorhaben und Gemüth andern und zur Möglichkeit dem auch in der Haushaltung ihren Eltern wenig Froin--
-u lcncken / trachten sollen. Was insonderheit das Heura- men bringen würde / indeme solcher Massen eines dem an-
tben / die allerwichtigsteund zugleich gefahrlichste Ver- dern aus blossen Trutz manches unterlasset oder thut / das
wechslung ihrer Lebens-Art/ betrifft / fo stehets Kindern man zur Beförderung der Arbeit thun oder lassen folte.
mch! frey/daß sie darinn nach ihrem eigenenSinn und frey- Sie sollen ihren Eltern nichts abzwacken / und es demGe-
en Willen handeln wollen / sondern sie sind schuldig / wie sinde heimlich zustossen / noch sich zu unordentlichen Genä-
in allen Dingen / also auch besonders hiebey/ der Eltern sche / viel weniger zum Fressen / Saussen / Spielen und
Rath und ÄZillen zu folgen. Weil aber von dieser Mate- andern unordentlichen Wesen gewöhnen / sondern sich vor
ti bereits oben gehandelt worden / so sollen Kinder diß demGesindeundmanniglichsparsam/maßig/auftichtig/!ed-
Orcs nur dieses wenige davon mercken. Erstlich kein Kind lich / züchtig und schamhafftig erweisen / damit es sich in
darffwider seiner Eltern Willen heurathen / so alt es auch Abwesenheit der Eltern für ihnen scheuen / und nicht leicht
ist /daher solches Ehe-Gelübd Nach Göttlichen Wort als etwas Böses vornehmen dörsse. Wo sie sehen/daß das
tinV0inckil-Gelübd / so lange der Vatter bündige Gesindeuntreu/saul/ trotzig und fahrläßig ist/ und denen
Ursachen seines Mißfallens hat / für ungültig gehalten Eltern Schaden zusugt/sollen sie / wann sie sich dessen zu-
wird: Wurde er aber / Nachdem um fernere Einwilligung vor umständig erkundiget/ und der Warheit gewiß sind/
geziemender massen Ansuchung geschehen / keine Ursachen ( dann sie sonst einen unnöthigen Hadder anrichte:, / und
von Erheblichkeit vorzubringen wissen/ sondern seine Ge- damit ihren Eltern eher Verdruß als guten Wi'len be¬
walt / die ihm zu seiner Kinder Besten nicht aber ihren weisen würden ) solches nicht verschweigen / sondern den
Schaden gegeben/nur seinen eigenen Sinn zu vollbringen/ Eltern anzuzeigen sich schuldig achten. Wann sie von ih-
öder seinen eigenen Vortheil bey solcher Veränderung ei- nen etwas hören / daran eine Wichtigkeit gelegen / die
qennutziq suchen/so könte einKind/wann vorhero alles aufs nicht jederman wissen darss / so sollen sie solches heimlich
möglichste versucht worden ist / ehe es das Ehe - Gelübd und verschwiegen halten / und davon vor dem Gesinde des-
sollziehet / die obere L.andes VStterltcbe Einrvillk wegen nichts reden / weil solch Volck waschhasstig / und
«ung / daß sie der Eltern abgeschlageneVerweigerung was es in einem Hause höret/ in andere zu tragen pfleget:I wovon
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wovon hernach osst Zanck und Hlldder zwischen den El- czffrenci.f.L.cleinoffreff.1.!4.L.cIezc!voczr.6ivcrs.juUl
tern/Gesinde und Nachbarn entstehet. cior. Lcc. dann weil in diesen Sachen die Söhne mit de-

/ so sich der vqtterlichen Gewalt entlediget/ für gleich
passiren / als können sie gleich diesen wider ihre Vättec

Cüp. X. §.2. Klag erheben / ä. II. äc 1.4. ff. äe juclic. jedoch / daß die-
iGl die Eltern ihren Kindern nächst GOtt das Le- ses nnt der höchsten Bescheidenheit beyderseits aeschehe/
iden gegeben/ sie groß erzogen / und um ihrentwil- und die Vatter keines Betrugs ausdrucklich beschuldiget/

len viel ausgestanden / mithin denenselbe» die grö- oder mir einer faulen Klag belanget werden / v. 1.2.1.5.
ste Wolthaten erwiesen haben ; Als werden hinwieder §-^ 6- 7- pr. ff ä- par. öc pari-, pr-eli-ncl. I. n.
die Kinder denenselben zu allen verbunden / was ihnen nur ^ mzl.«c. Und obgleich z.) die Kinder ihre Eltern
zu thun in ihren Kräfften und Vermögen stehet; Dann/ m diesen Fallen belangen mögen / so lst doch absonderlich
weil es mir denen Wolthaten eine solche Beschaffenheit dieses zu wissen / daß sie dieselben in Schuld-Sachen nickt
hat/daß dieselben entweder eine gleiche Vergeltung erfor- gantz undM ausklagen können/sondern ihnen in der wi»
dern/ oder/wann dieses nicht geschehen kan/ jedoch Gehör- der sie dißfalls erlangten Lxecmion so viel überlassen muß
sam und Ehrerbietigkeit; Also sind die Kinder / weil sie ft" / damit sie Nicht darben dorffen / angesehen sie sonstm
das erstere nicht leisten können / zu dem andern in alle We- wider ihre schuldige k^ren? und Ehrerbietigkeit Hand-
ge und zu allenHeiten verpflichtet. Zu dem Ende sie dann leten; Und diese denen Eltern zukommendeFreyheit wird
nichts thu.i können / was solcher Ehrerbietigkeit und Ge- compccem.XL-nckcium «1 denen Rechten genennet / da-
horfam zuwider ist; Nemlich sie können i.)solcheihre El- von zu sehen / I. 7. §. 1. ff. äe okle^. pzrenr. Lc pzrron,
ternohne vorher gebeteneErlaubnusbey gewisser Straff p^ltsuci. I.17- ff cle rejuci. §. z8.). äe zA. /^ää. O.ip.
nicht vor Gericht fordern lassen / perl. 4.§, l. ff. äe IN jus I-Zucesback» äe Lompscenr.X kcnekcio : Aus eben die-
vvc. Und vbwol heut zu Tag nach der meisten Rechts- sem Grund können 4. ) die Kinder wider ihre Eltern/
Lehrer Meinung an den meisten Orten nicht mehr üblich/ als ob sie von ihnen hmrergangen / und verletzt worden
daß die Kinder deshalben den Richter um Erlaubnus bit- waren / keme . elt.cur.vnem .n .nreZrum. vermittelst wel¬
ken/ in Erwcgunq keinem mehr nach eigenem Wlllkühr/ wer alle Sachen »« denjenigen Zustand/worinnen sie vor-
wie vor diesem geschehen / davon zu lesen Lzrnsb. öriffon. hero gewesen/ gesetzet werden / erlangen / per. l. 2. C. czui
cle formul. üb. s. (welche Art und Weiß einen vor Ge- «aäverl. quos. ausser in dem einigen Fall / welcher enthal-
richt zu fordern / auch wol mit Gewalt im Weigerungs- ^ ist in 155 davon zu sehen ?ere^. ->ä 1 ic. L. ^u. üc
Fall dahin zu ziehen / dem^Mdes ^r-coris , in welchem ^ i'reucl. v. 1. v. n. ck. iz. lir.
die Eltern also zu tractiren verbotten worden / Ursach ge- ^ Wiesle dann auch (5.) von denen Eltern den Eyd für
geben) heut zu Tag zu ciciren und vorzuladen frey stehet/ Gesahrte nicht abfordern per l. 7. §. ff. ä- psrcm.
sondern es muß dieses auf Befehl der Obrigkeit und des ^ psrron. prselt. I. z. §. s. qui lärisä. cc>Z. Lc 1. 16. ff.

Richters geschehen/welcher/indem er in die c.r-mon ein- äe^rejur. Oder dieselbe 6.) peinlich verklagen können/
williget / auch die Urjach derselben ohn Zweissel für billig ^8- >. 8. in l. tt. äe zc-ius-r. junäi. l. uk. L. äe liis. quiz»
und rechtmäßig erklaret hat/wann nur in der dißfalls ihme cus. nvn possunr. massen dieses alles / und noch mehr an-
zugestellten !>uppliczriondieses gemeldt wild / daß der ( davon c le dornmenlzrorex üä I ir. 7?-. (le olzsc^.pzrent.
Beklagte des Klagers Vatter seye; Also lehret ^nwn. «p^ron pr-k. weitlauffig können gelesen werden). wider
kaber.Lvä. 1^.2.1^.2. äet.i ;.Lzrp ?.p.i. c. 2. cl. 26. ^sn- ihre schuldige Pflicht liesse.
xer.cle except. P .2 .c .9 .n .9 >8rrvck.in u5.mocl .7r .^ib .2 .rir. Gleichwie wir aber hier durch das Wort der Eltern
4. §. 2. und noch andere mehr. eigentlich alle diejenige Personen / so sich in der aufsteigen,

So kan doch dieses nicht insgemein von allen Orten den Linie / so wol vom Vatter als der Mutter her / be,
gesaget werden / vornemlich / wann einige 5rsrmz das finden/verstehen / per 1. 51. ff. cle V. 8. i. 4. A 5eq. c. cle
Kayserliche Recht in diesem Punct behalten / allermassen e.ur. porctt. so gar / daß auch die Natürliche / die ihr»
in dem Würcenberger-Landgeschehen / wie zu sehen aus Kinder ausser der Ehe / erzeuget haben / oder gottlose
dem Würtenbergischen Land - Recht p. 1. cir. 2. -§. 5 oder Eltern hiervon nicht auszuschliessen / allermassen ihre Gott,
die?nvzr-Lirauon in ein und andern Ort annoch üblich losigkeit und Verbrechen diese Pflicht so wenig aufhebet/
wäre. Viä.5ckilc. Lxerc. zä 77. 7. rk. 7. 2. ) Können sie so wenig dasselbe verhindert / daß sie nicht Eltern seyn !>lZ.
so lanae die vatterliche Gewalt wahret / keine Klag wider l, 4 s 6. ff äe in jus voc. junäi, l^ov. 12. c. 2. Also ver,
den Vatter erheben /welchesaber von denen Sachen und stehen wir auch im Gegentheil durch das Wort der Kin-
Gütern zu verstehen / die von dem Vatter entweder ihnen der alle diejenige / so sich in absteigender Linie befinden / sie
gegeben/( welches Konz protcciiriz genennet werden) oder seyen mannlich-oder weiblichen Geschlechts / in der Ehe/
ihnen von andern Erbschassts-oderSchenckungs-weise oder ausser derselben gezeuget / per I. io. §. 9. ff. cle in jus
zu kommen sind / es mag der Vatter die Nutz-Niessung in vor. In der Gewalt des Vatters oder nicht / angesehen
denselben haben / (welche bon-, zävcnririÄ, oräin.,riz alle diese der Natur nach Kinder/und solcher Gestalt ihren
vel keAulariz) oder es mag ihm dieselbe benommen seyn/ Eltern alle keveren?. und Ehrerbietigkeit in alle VZege
(welche Kons sävcnritiz cxrrzoräinzrizoder iirezularia zu erweisen schuldig sind / srZ. 1.4. s. A 6. ff. cle in jus v'o-
betittelt wnden ) von welchen allen weitlausstig zu le- canci. V.6. Oi). zcl 6. Lc 7. intt. quik. moä. jus ?. ?.
sen §. l. per quzs Perlon cuic>uc zcquir. I. I Lc 2. d. 5olv. Von denen Stiesiund Pfleg - Kindern / item von
cie bon. Metern, l. i. Lc 4. L. cle l>on. quX üb. I. 6. pr. iki- döN Tochter - MaNNttN Ulid SchNMöN / welche ihttN
rzuc subjeN. zuckcnr. I. 7. L. cocl. Kov. 117. c. I. Lc 2. öic. StiesiEltern undVormundern/ item ihren Schwahn-
nicht aber von denen / welche sich die Kmder im Krieg ( so Vättern und Schwieger-Müttem / ebenfalls alle Ehrer«
manbonz c-ilirenlisnennet)oder ausser dem Krieg in ei- bietigkcit und Gehorsam / wiewol nicht eben in solchem
nem öffentlichen Amt durchj ihre Geschicklichkeitund Grad/als die Kinder ihren leiblichen Eltern/zu erweisen
Wissenschasst ( welche Kons quaü csffrcnli., benamset schuldig smd/soll an behörigen Ortund Stellen mit meh,
werden /) erworben / davon zu lesen r. r. ff. L. cie pecul. rern gehandet werden. §.z.Auch



nes. 2. äc I. Corinrk. 7» ^ää. csn. muücrem.17. czu/Izz. <zv'

§.z. Auch sind von solchem Gehorsam die Amts: 5. und solcher Gestalt in zweyer Personen Gewalt zu^
Geschafften ausgenommen. gleich nicht seyn könne / per§.uk.il?ique Ov.inff. äe

^ ^ ^ ^ ^ Zudemefielesie nach denen heutigen Rechten in die Lur^

c^N denen öffentlichen Amts - Geschafften / welche die rci und Vormundschafft ihres Manns / welche neben der

Kinder verwalten / ist der Eltern-Recht m etwas still/ vatterlichen Gewalt nicht wol stehen könnte / per i. 28. m

und können dieselbe vermittelst ihres OFenlüs weder die f. ff. -je r-ffsm. miiic. welche Meinung die Sächsische

Austund Antragung derselben verhindern / gleichwie von Recht angenommen / gleichwie solches bezeuget L-rp?.

dem Obrigkeitlichen und Richterlichen / irem von dem p. 2. c. 10. äef. 2. item die Lübeckische / wie solches ebenfalls

Vormunder -Amt ausdrucklich geschrieben stehet m 1.9. lehret ^eviuszä/u^ub.p.i. ric.num .25. welchem an-

ff.äekis , quisunr 5ui vel z!. jur. öl in I .I2. ff. äcju- Noch mit beygestget werden kan / Lclalä. in rk-s. pr.16^.

äic. noch ihren Kindern in Verwaltung derselben etwas voc. freyen. Allein gleichwie man von einem und dem an-

vorschreiben : Weswegen der Recbts-Lehrer ^tricanus >n dern p-rriculsr-Ort / auf alle Qerter unsers Teutschl an

1,77 .5 6-iuäic. nichtunrecht schliesset/ daß em Sohn in des nicht füglich schlieffen kan; Also wird essonderZwG

xrivsc-Sachen seines Vatters Richter seyn könne; da- ftl / so viel die andere Qerter und Provinzen betrifft / all-

von derRechts-Lehrer ^»ulus in 1. 78. ff. eoä. diese Urfach wo durch ein sonderbares 5czmrum oder Gewohnheit die--

gibt / weil das Richterliche Amt eine öffentliche Verwal- ses nicht eingeführet worden/bey denen Kaiserlichen Rech-

tungist / in welcher demnach die Eltern ihren Kindern ten sein verbleiben haben; Dann / ob wir gleich gestehen/

nichts einzureden haben / per l. 9. 5 äe k.s. qu> 5unc 5ui daß vorangezeigter Massen das Weib der Gewalt des
vc>. zl. jur. wiewol Nicht zu läugnen / daß hier ein grosser Manns unterworffen wird / nicht allein was den Gehsr-
Vcrdacht mit unterlauffe / und solchem nach der Richter sam betrifft / v .i.corinrli .7. in welcher Absicht sie dein-
sub-Mst / welchen auch deßwegen der Gegentheil/ soer nach dem Mann zu folgen / undbeyihmzuwobnen/ viä.

will/nichtdarffpsMren lassen/sondern ihn mit allem Fug can. z. ibique Ztoff caus. tz. qv. 2. mithin derselben Q-

verwerffen kan / per I. UN. L. ns quis IN 5uz czus. Und also brigkeit / unter welche der Mann gehöret / sich zu unter¬

muß l.ioF.äejurisM. sonderZweiffel ausgelegt und ver- werffen gehalten ist / per I.6s. ff. äe juäic.!. f. §. irem rs-

standen werden» scriplerunr. z. ff. zä municipzl. öc 1. 19. ff. äe/urisäiäi.

^ ^ sondern auch was das Haushalten selbsten anbelanget/

eUNci. §« HieMli auch der BehoriüM» zrA.l. 48.pr.ff.äeoper. Ilkerc. in welcher Absicht sie dem-

0j Us diesen Worten laßt sich nachfolgende Frag erörte- nach dem Mann aufgewisse Maß / undsoweit sie ihm zu
^ remÖbdieEhedtevarterlicheGewalcaufyebei' arbeiten gehalten ist / sequirixt und erwirbt. Viä. Lalä. >n

Welches zwar von ihrer vielen beiahet wird/ wie zu sehen l.i.L.äeKon.quXlib. So bleibt sie doch / was dasübri-

bey dem Luäclin. äejur. I^llviss. c.ip. 1). in 5. in- ge betrifft / alseine Tochter in ihres Vatters Gewalt / V.

sonderheit aber bekrafftiget solches von Frankreich und l. 5. C. äe conäir. inserr. 1.20. ff. aä 1.. /ul. äe ->äuk. 6c pr.

Burgund LlZuinzr.Lzroaäl'ir.InKit. czuibusmoäus ?. ?. Inli.iI?j^Ue l)O. czuibus rnuä. ?.?. 5olv. anerwogen die-

5olv. Lc vionys. Qolkofr. in not. sä l.z. L. äe emzncip. selbe der Gewalt des Mannes / wie wir bereits oben er-!

üb. von Holland und denen Niederlanden aber ?erer. wehnet / nicht zuwider ist. Dahero sie denn auch/so lang

?ecli. äe l'elizm. Lonjug. I.. 2. c-lp. l2. num. f. und von Hi- der Vatter lebet / oder sie seiner Gewalt nicht sonderheit-

jpanien Lovzrruv. äe mzriim. p. 2. c-ip .7. §.I. n.f.öcc. Al- ltch entlassen ist / kein Testament oder letzten Willen auf->

lein / ob gleich dieses vielleicht von denen bemeldten Län- richten / l. 6. pr. ff. äe i'elism. öc pr. czuibus non elt per--

derngesager werden kan/so mußman doch dasselbigenicht miss.l'eli. Kic. Jtemkeine Übergab ausden Todes-Fall

also fort aufTeutfchland und das Römische Reich eben- ohne Konsens des Vatters / machen kan. 1.25. §. 1. ff äs

mGg excenäiren / immassen die tagliche Erfahrung/ mmr.czus.äonüt. Daher sie ferner dasjenige/was nicht

daß in demselben durch die Ehe der Kinder/ die vatterlicye aus den Sachen ihres Manns oder ihrer Arbeit herkom-

Gewalt nicht allerdings aufgehaben wird / das Wider- met / indem ihr zum Beyspiel vielleicht eine Erbschafft ent¬

Spiel erhärtet: Wie dann dieses von Sachsen ausdrück- weder von ihrer Mutter oder von jemand anders anqefal-

lich bezeuget <2urp?. p .2. c.io.äef.z. welches auch im Kay- len / soviel die Nutz-Niessung betrifft / dem Vatter er--

serlichen Cammer-Gericht angenommen ist/nach der Aus- wirbt; welcher auch die Nutz-Niessung der mütterlichen

fage Zrryciiü in us.moä. 7i-.rir.äe säc)pr.§.l8. wie nicht we- Güter bey der ' Ierheyrathung der Tochter nicht ab-

niqer in Nürnbergischen Landen / als zu sehen ex Kekorm. tretten darff / sondern dieselbige / vermög der vatterlichen

^or.l'ir .29. I^.s .§>2. idi: dsch daßihrenehelliHen Gewalt/behalten kan / V .1.6.L.äc Kon quXlib. Mitwelt

Z.cibs-Erben. ?c. Lc /. i. !bi: die Rmder/dle noch in der chen auch die Nürnbergische Rechte übereinstimmen/nach

Eltern Gewalt und Vorsehung stnd. :c,llnd dieses ist Ausweisung der Nürnbergischen k-form^. lir. 29 t.. f.

auch denen Kayserlichen Rechten ahnlich / als in welchen tz.f.junN. lit.zz. l.. 4./. doch soll in solchen zc. wiewol

dieser ^oäus nicht zu finden ist / wie zu sehen in rar. ric. einstens hiervon ein Zweiffel entstanden / ob nicht dieses

quib.m.?,?.5olv. dessen Oblervzn? uns so lang verbindet/ Gesetz durch eine widrige Gewohnheit aufgehaben feye/

biß durch eine wider Gewohnheit das Gegentheil erhärtet gestalten es in Nürnberg gemeiniglich bey der Kinder

wird/ angesehen die Gewalt des Manns (davon in diesem Verheyrathung zur Grund-Theilung zu kommen pfleget/

§. gehandelt wird) der vatterlichen Gewalt nicht zuwider davon zu lesen «ieron/mu! xvurfdzim. vifferenr.

ist / einfolglich bey derselben gar wol stehen kan .viä.5cknci- )ur. Li V. üc Kcf. Kor. in .lääikion. pz^. 247. vers. ve-

äcv»'. aä §. 8.guib. m. ?. ?. solv. n. 4. Lc 5cq. ro Was aber h e neben serner-

Es meinen zwar hier abermal ihrer Nicht wenig unter weitig von der Luratel beygebracht worden ; darauf ant-

denen Rechts - Lehrern / daß ein Unterschied unter dem Worten wir kürtzlich also:Daß es heut zu Tag nichts neues/

Sohn und der Tochter dißfalls ju machen z und wo nicht daß die Kinder in der Gewalt ihrer Eltern stehen / und

von dem Sohn/jedoch zum wenigsten von der Tochter die-- nichts desto minder Lur-irorez haben / gestalten dieses

ses zu sagen seye / daß sie durch ihre Vereheligung aus der taglich pr-Niciret wird / daß ein Sohn oder Tochter nach

vatterlichen Gewalt entkommen / angesehen sie der Ge- dem Tod ihrer Mutter / in Ansehung der mütterlichen

walt ihres Manns unterwürffig gemacht werde / viä.Le- I 2 Güter/
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Güter / Lurzrorcs bekomm! / welche doch nichts desto die kindliche Pflicht aufs beste beobachte; davon zu sehen
wenigerin der Gewalt ihres Vatters/ so viel das übrige 2.?. 28.in6n. Lc2.5.55.§. insuper. ikique reuM-e,
belanget / bestandigverbleibet / zugeschweigen / daß dieses weniger aber sollen sich die Kinder dahin verleiten lasten/
nicht aller Orten unsers Teutschlandes Herkommens / daß ihren Eltern gar nach dem Leben zu stellen/ und diejenige
das Weib nach ihrer Verheyrathung in die Lurzrel ihres zu todten / von welchen sie doch/nächst GOtt/das Leben
Mannesfällt / gleichwie von der Marck Brandenburg empsahen / welche verfluchte und abscheuliche That mitei.
ausdrücklich bezeuget 5zmuel Zcryclc. in uiu mocl. lir. ner absonderlichenStraff zu büßen / davon wir oben ae,
cic zcjopr.§.2z. Und stehet dahin / ob nicht das Funda- handelt !>ä §. 4. czp. VII. Warum aber eben vier beson-
ment dieser an etlichen Orten rccipirten Obiervznx viel- dere Thier mit dem Mörder in einen Sack gestecket wer,
mehr in kmancipzrionc rzcirz, oder heimlichen Loßspre- den / davon besihe Zloss. /ur. provinc. 5-xon^ 1.ilz. 2. !>rc.
chung von der vatterlichen Gewalt / welche durch das be- 14. vers. nun mögst du sagen, ^clcl. liber. Oecizn. Ir.
sonders angestellte Haushalten an etlichen Orten zu ge- crim. I..9. c. 16. num. u.«ieqq, /ok. »zrppr. zä §. 6. /. ä«
schehenpfleget / zu suchen seye / davon zu sehen Novell, publ. jucl. num.l8. Lcseczq. eorkoff. zci I. pcrna. verd. vj'
i .eon. 2s. Lonff. Llc^i. 5sxon. p. 2. c. ic>. in verb. Und perz. lir. num. ff. aä I.. pompej. äe pzrriciä. Lovsrmv. ii,
wollen/ daß solcher Gewonheit nach/auch Araffe Kclcäi.LIem. 5urio5us.2. psrt. 2. num. 12. vers. Luleo ZU«
dieser Lonliirurionin unsern Gerichten erkannt wer^ reminsuirur, öcseqq.LrL,rp2.pr.Lrim. pzrt.l. ov.8 nu.
den solle: nemlich / da sich Riuder , so zu ihren 9.öcleqq. Eines ist hier noch zumercken / daß etliche das
mündigen Jahren kommen / von dem Vatter mit Laster des Hochverraths hier cxcipiren und ausnehmen/
Anstellung threr eigenen Haushaltung und Nah- und/ so der Vatter in demselben begriffen / und deßwegen
rung scheiden / daß alsdann solches für eine Lmznci- von den Kindern umgebracht worden / dieselbigevon der
pzuon zu achten und derselben 'lVnrckung haben sol- Straff des Vatter-Mords sblölviren und lotz sprechen/
le / ungeachtet / ob gleich solche Lmsncipzcion ander» mit dieser angeführten Ursach / daß die Liebe des Vatter«
gestalt / und vor Gericht nicht geschehen / und für- landes der Liebe der Eltern vorzuziehen/ v. l. 19. §. kliuz.
genommen würde / !c. ibique Lsrp?ovius. Lr K.e5ormzr. 7.ff.äe cspriv. A poffl. re vcr5 davon zu lesen l. Zs. ibique Ov.
Azncokurt. parc. 2. tir. I. §. 8.« 9. ilzi : Solchen Zweif, ff. äe religiös. Lc lumpt tun. und hieher gehöret das Erein,
fel bey den unsern aufzuheben so ordnen und wollen pel der Heun von Falckenstein/ davon zusehen Locot'l.ir,
wir wann ein Vatter seine Rinder/ welche ihr mün^ not.sää.l.zs.lic.k.L^^s5ius ibiä. n .12.
diges vollkommenes Alter erreichet haben/eheli¬
chen / mir einer gebührlichen Ehe--Steuer ausbe, §.7. Sie ausCbristliche Weise vertheidigen/und
stattet/dieselbe auch daraufvon ihme dsm Vatter/ daß sie von andern nicht beschimpffet werden
abgeschieden / ihre eigene Haushaltung und Hand-- mögen/ abwenden,
thierung angestellet/eigen Haua/Feuer und Rauch
halten / daß solches füreine rechte Lmzncipation, und gleich der Kinder Pflicht auch dahin sich erstre,
daß sie/die Rinder/ dadurch des vätterlichen Ge- cket/ daßsiedenSchimpff ihrer Eltern aufalle mög,
walts nicht weniger/ als wann solches vor der liehe Weis abwenden sollen / so können sie doch deßsalls/
Obrigkeit / oder vor Gericht /olen /tt»- geschehen wider diejenige / welche ihre Eltern beleidiget / keine inju-
wäre/vollkommlichentlediget seyn/ gehalten wer, rien-Klag erheben/ viä.(,ipbzn. innor. ?ä §.2. Inttit. ci-
den solle / v. -"jur. angesehen durch sothane Klag gleichsameine ?rivzr.

/ f. Räch geübet wird / l.y.Lcl.ult.L.äeinjur. welches dem,
nach nur von dem Beleidigten allein geschehen kan/ 2^. I.

<?>Aß denen Eltern ihre Kinder zu züchtigen erlaubt seye/ 5 ld.qu- zioss. ff. cic pnv-r.ci-!>^.l. 22. pr. L. äe furr
davon ist hier oben weitläufftig gehandelt worden: ^ome?. rom. z. relol. c. I. äe äeli^is, n. 9.« ^zrpprecbr. zci

Worgegen aber denen Kindern keines Wegs gebühren §k ^4-1 injur. Und hindert nichts / daß die El,
will / sich gegen dieselbige zu wehren / oder / so sie von ihnen kern / die ihren Kindern angethaneBeschimpffungen an,
mit Schlagen »z«H!ret worden / dieselbe wieder zu schla- können; 6. §. 2. ibique Di). inlt. 6e injur. allermassen
gen / und sich gegen Sie zu ä-fenäiren / in Erwegungaus- esibnen eher zukommt/ chre Kmder/so noch unter ihrer Ge-
fündigen Rechtens / daß wodie Beleidigung erlaubt ist/ waltstehen/ und welche solchen, nachkeineKlagerheben
die Defension allerdings verbotten seye: V .I .Z, L. cic bis. konen/zu ä-fcnci.ren/da hmgege dieEltern/ so sie beschimptst
c,ui sä Lcclell confuZ. ^ää. Lzrtol. in I. vers. -lä boc worden/sich selbst zu cief-nä-ren vermögen/und so sie solches
szcit. ff. 6e s. Lc). dahero dann die Rechte denen Eltern unterlassen/ die ihnen angethane Schmach/wiees scheinet/
mit allem Fug erlaubet haben / daß im Fall ihre Kinder verziehen haben; ^,§. f. inff. cl- injur. Es wäre dann/ daß
Hand an Sie geleget / siezurStraffdiesesunverantwort- sie nach ihrem Tod erst waren beschimpffetworden/ dann
lichen Undancks / dieselben enterben können / per Novell, solchenfalls konte den Kmdern / oder auch andern Erben
iis.c. ?.§.i. Und dahin zielet auch die Lonttimrion des dieses Mittel/immassenauch zumTheil die angethane V«,
Kaysers^ldcrri . welche bey dem Scbneiä-^. -ä lir. in- schimpffung sie angehet / keines Wegs versaget werden/
liir. äe ?. ?. n. 28. in f. zu finden / und also lautet: XVel, ^ §' 4- ^ 6. äe injur.
cherSohnseinenVatteran seinem Ä.eib freventlich
angreiffc/ oder ihnverwundet und fehrt/ derselbe euna-H. Zu dieser EhrMochte MtlN
soll ehrloß und rechtloß seyn ewiglich/und zu seinen auch zehlen. :c.
«Lhren und Rechten nimmermehr kommen mSgen. S>Je letzte Ehr /welche die Kinder ihren Eltern anthun
zc. wiewol eine Lxceprion und Abfall in denen Lehn, ^"^können / bestehet hierinn / daß sie selbige/ so sie gestor-
Rechten hiervon anzutreffen/ allwo der Sohn wegen des ben / nach ihrem Stand und Würde zur Erden bestatten
Lides der Treue / so er als V-Ml seinem Lehn-Hermge- lasten / und die hierzu benöthigte Unkosten / nach eines je-
schworen / denselben auch wider seinen eigenen Vatter / den Orts Gewohnheit / aufwenden/eingedenck / daß / wo
obwolen nicht in eigener Person / jedoch durch andere/ solches unterbleibet/dieses zur grossen Schmach des Ver-
nichts desto weniger aber allzeit also zu äefenäiren czehal- storbenen gereiche. Dahero dann auch sothane Unkosten
ten ist / damit er auch hierinn/ so viel als Winer möglich/ fo sie vielleicht von Kreiden aufgewendetworden / von

" ^ > denen
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